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› GLONING KRANTECHNIK

man im Hause Gloning schon
vorgesorgt. Es waren bereits
Pläne ausgearbeitet, wie bei ei-
nem Zuschlag die Produkti-
onsflächen in Stödtlen erwei-
tert werden können. Und schon
einen Tag, nachdem der Auf-
trag unter Dach und Fach war,
wurden die Pläne benötigt und
die Gloning Krantechnik
GmbH reichte den Bauantrag
ein. Vom ersten Tag an standen
die technische Ausarbeitung
und Konstruktion sowie die
Abstimmung mit der Baufirma
Glass, die die Papiermaschi-
nenhalle in Neukochen er-
stellt, auf der Tagesordnung.
Die Blechzuschnitte für die
großen Kastenträger wurden
beschafft und in den Hallen in
Stödtlen - hier stehen 6000
Quadratmeter Produktionsflä-
che zur Verfügung - automa-
tisch verschweißt.

festkrone in die Höhe. Firmen-
chef und Bauherr Dr. Wolf-
gang Palm zeigte sich über den
Baufortschritt hocherfreut.
Die stolze Summe von 500
Millionen Euro investiert der
regionale Papierhersteller in
die topmoderne Anlage.

„Wir sind sehr froh darüber,
dass Palm uns als Partner mit
auf den Weg nimmt“, betont
Josef Gloning. Es hat sich aus-
gezahlt, dass er und sein Ge-
schäftsführerkollege André
Haßelkuß beim Papierherstel-
ler vorstellig wurden und sich
als regionales Unternehmen
mit international erprobtem
Know-how präsentierten.
„Vielen in der Region ist das
gar nicht bewusst, dass wir
hier vor Ort sind und genau die
gesuchten Lösungen anbie-
ten“, betont Josef Gloning.

Für den Fall der Fälle hatte

Halle Ende Mai hievte er an
Stahlseilen eine große Richt-

Hallenkran made in Stödtlen
ist fertig: Zum Richtfest der

how. „Vom Zimmermann bis
zum Flugzeugbauer“, be-
schreibt Geschäftsführer An-
dré Haßelkuß das Kunden-
spektrum des Unternehmens.
Und manchmal kommen auch
echte Highlights aus dem Werk
von der Ostalb: wie die Kran-

anlage für den
Neubau der Pa-
pierfabrik Palm
in Neukochen.
Sie gewährleis-
tet in Zukunft,
dass die größte
Papiermaschine
der Welt perfekt
funktioniert.

Im März 2021
soll die mehr als

200 Meter lange Papierma-
schine in Betrieb gehen. Die
riesige Halle, die eigens dafür
errichtet wurde, steht bereits
jetzt im Rohbau. Und auch der

Sie heben und bewegen
Lasten, legen Produkte
passgenau in Lagern ab,

bestücken Produktionsmaschi-
nen und sorgen dafür, dass in
automatisierten Anlagen alles
wie am Schnürchen läuft:
Ohne leistungsstarke Krane
geht nichts in
modernen In-
dustrie-, Hand-
werks- und
Dienstleistungs-
betrieben. Die
Nummer Eins
für Krantechnik
in der Region
Ostwürttem-
berg - und weit
darüber hinaus -
ist die Gloning Krantechnik
GmbH aus Stödtlen. Ob Indus-
trie, Handwerk, Logistik oder
Erneuerbare Energien, alle set-
zen auf das Gloning-Know-

Keine Last ist zu groß
› GLONING KRANTECHNIK: Ein starkes Familienunternehmen, ge-
gründet im Jahr 1983, mit Know-how ist keine Last zu groß. Das
Unternehmen aus Stödtlen stattet Megaprojekte wie den Neu-
bau der Papierfabrik Palm, aber auch kleine und mittelständische
Betrieben der Region mit maßgeschneiderter Krantechnik aus.

› „Vom
Zimmermann
bis zum
Flugzeugbauer“
André Haßelkuß

André Haßelkuß und Josef Gloning. Fotos: ham/Gloning

So sieht also das Recycling 
des 21. Jahrhunderts aus: Ar-
beiter befüllen den Auf-
nahmecontainer der gewalti-
gen Anlage mit einem 
Ausmaß rund 20 mal 10 Me-
ter in Rosengarten mit 
Schrottteilen. Über ein För-
derband wird das Material 
dann nach oben, quasi in die 
zweite Etage befördert, wo 
der Schrott in der imposan-
ten Anlage verschwindet. 
Was dort passiert ist eine be-
merkenswerte Innovation, 
mit der die Aalener OSR-

Gruppe die regionalen Recy-
clingmärkte revolutionieren 
könnte. 
Denn per hochmoderner La-
sertechnologie kann die An-
lage wertvolle Materialien 
wie Vanadium oder Wolfram 
in dem Schrott erkennen und 
die Materialien trennen. 
„Die Anlage ist eine absolute 
Weltneuheit, die hier zum 
ersten Mal in der Praxis ein-
gesetzt wird“, sagt OSR-Ge-
schä� sführer und -Gesell-
scha� er Oliver Scholz. „Für 
das Recycling von Schrotten 
ergeben sich dadurch völlig 
neue Möglichkeiten – sowohl 

für uns, für die Firmen und 
für die Nachhaltigkeit.“ So 
seien kün� ig komplett ge-
schlossene Wertsto�  reisläu-
fe möglich, gerade für roh-
sto�  ntensive Unternehmen 
sei das eine riesige Chance 
auf mehr Unabhängigkeit 
und Nachhaltigkeit in Roh-
sto�  escha� ung und Pro-
duktion. 
Rund 3,5 Millionen Euro hat 
die OSR-Gruppe in die Anla-
ge investiert, eine halbe Milli-
on Euro gab es als Förderung 
von der Deutschen Bundes-
sti� ung Umwelt (DBU) für 
das innovative Projekt. „Wir 
haben die Entwicklung der 
Anlage in den vergangenen 
Jahren intensiv vorangetrie-
ben, auch um unser Ge-
schä� sfeld weiter auszubau-
en und wichtige Impulse für 
die Weiterentwicklung der 
Recyclingbranche zu geben“, 
erklärt Scholz. Eine zweite 
Anlage ist geplant, in Aalen 
könnten dann die Schrotte 
auf der Ostalb wiederau� e-
reitet werden. „Für die Fir-
men ergeben sich große Po-
tenziale: zum einen in der 
Einsparung von CO2-Em-
missionen, zum anderen bei 
der Verfügbarkeit von wert-
vollen Rohsto� en, die bisher 
im Kreislauf verloren gehen“, 
erläutert Scholz. 
Die Technologie, die dafür 
sorgt, nennt sich LIBS. Die 
Abkürzung steht für “Laser-
Induced Breakdown Spectro-
scopy”.  „Bei diesem Verfah-
ren wird die Werksto� analyse 
von Metallteilen bestimmt“, 
erklärt Sebastian Alvensle-
ben, Geschä� sführer der 

OSR Metallrecycling, die die 
Anlage hier in Rosengarten 
betreibt. Die fünf Hochpräzi-
sionslaser säubern die Ober-

� äche des Metallstückes und 
dringen im Anschluss in die-
ses ein. „Dadurch entsteht ein 
Plasma. Durch die Verdamp-
fung des Plasmas bekommt 
der Laser die Rückmeldung 
und wertet dieses anhand ei-
ner Datenbank aus“, so Al-
vensleben. „Als Ergebnis er-
hält man die Werksto� analyse 
des Metallstückes.“ Die Ana-
lyse eines Metallteil dauert 
dabei nur 1,4 Millisekunden. 
Hernach wird das Material 
sortiert: Eine hinter den La-
sern installierte Drucklu� -
leiste bläst die gewünschten 
Metallteile vom Band. „Mit 
diesem Verfahren kann man 

nun durch eine qualitative 
Analyse eine quantitative Sor-
tierung von Metall durchfüh-
ren“, so Alvensleben. Pro-

grammiert werden kann die 
Anlage auf alle Elemente, die 
sie dann vom Gesamtmaterial 
trennt. Pro Stunde können 
fünf bis sechs Tonnen ge-
trennt werden, die Maschine 
soll rund um die Uhr laufen. 
„Mit der Anlage ist High-
End-Technologie endlich 
auch in der Recycling-Bran-
che angekommen“, betont 
Scholz. Bislang kommen 
nämlich vornehmlich Tech-
niken zum Einsatz, die es be-
reits seit Jahrzehnten gibt, 
etwa Röntgentechnik oder 
optische Systeme. Die neue 
Lasertechnik könnte ein ech-
ter Gamechanger werden.  

Mit der Anlage ist es sogar 
möglich, moderne Verbund-
werksto� e zu trennen, die 
etwa in der Automobilindus-

trie zum Einsatz kommen. 
Heute bestehen zum Beispiel 
Karosserieteile aus verschie-
denen Materialien und ver-
schiedenen Legierungen. Da-
mit reduzieren die Autobauer 
zwar das Gewicht von Fahr-
zeugen und garantieren 
gleichzeitig mehr Sicherheit. 
Das Recycling der Kompo-
nenten macht das aber um 
ein Vielfaches komplexer. „Im 
Prinzip bleibt bislang meist 
nur das Einschmelzen der ge-
mischten Analysen“, erklärt 
Alvensleben. Dabei entsteht 
jedoch meist ein niedrigwer-
tigeres Material, das nicht 
mehr im ursprünglichen Ein-

„Eine 
absolute 
Welt-
neuheit“
Oliver Scholz, 
Geschäftsführer 

OSR Metallrecycling LIBS-Anlage Fotos: mediengestaltung Aalen
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Das Herzstück der Anlage – der Laser Zufuhrförderband zur Lasereinheit

satzgebiet verwendet werden 
kann. Die teils höherwertigen 
Rohsto� e gehen verloren. 
„Mit der LIBS-Anlage kön-
nen wir diese Sto� e trennen 
und sauber wiederau� erei-
ten“, so Scholz. „Das spart in 
erheblichem Maße Primär-
Werksto� e ein und ermög-
licht komplett geschlossene 
Sto�  reisläufe.“
Das wirkt sich direkt auf die 
Nachhaltigkeitsbilanz aus, die 
auch für kleinere und mittlere 
Unternehmen aus diversen 
Gründen, wie steigender Ge-
setzesvorgaben und gewach-
sener Ansprüche von größe-
ren Firmen immer wichtiger 
wird. „Recycling spielt beim 
� ema Nachhaltigkeit und 
Reduktion von CO2-Emmis-
sionen eine zentrale Rolle“, 
sagt Scholz. Bereits jetzt wer-
den durch die Sto� ströme der 
OSR-Gruppe jährlich rund 
eine Million Tonnen CO2 ein-
gespart, die emittiert werden 
würden, wenn Erze und Oxi-
de in der Metallherstellung 
verarbeitet werden müssten. 
Für die Pilotanlage hat OSR 
bewusst den Standort Rosen-
garten gewählt. Hier betreibt 
die HoRec Hohenloher Recy-
cling GmbH eine rund 30.000 
Quadratmeter große Recyc-
ling-Anlage, die jährlich 
150.000 Tonnen Schrott wie-
derau� ereitet. Die OSR ist 
seit knapp zwei Jahren mit 40 
Prozent an dem Unterneh-
men beteiligt, die restlichen 
60 Prozent liegen bei der Un-
ternehmensgruppe Max Ai-
cher. „Auf dem Gelände gab 
es sowohl die nötigen Kapazi-
täten als auch die nötige Ge-

OSR will mit Lasertechnik Metallrecycling revolutionieren

OSR METALLRECYCLING
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OSR METALLRECYCLING

nehmigung für den Betrieb 
der Anlage“, so Alvensleben. 
Mitte November wurde die 
Maschine o�  ziell in Betrieb 
genommen. Läu�  alles wie 
geplant, soll bald eine zweite 
folgen – und zwar in Aalen. 
„Mit der LIBS-Anlage halten 
wir Hochtechnologie in Ost-
württemberg und stärken 
auch den hiesigen Wirt-

scha� sstandort“, erklärt Al-
vensleben. In Aalen hat die 
OSR Metallrecyling GmbH & 
Co. KG, deren geschä� sfüh-
rende Gesellscha� er Sebasti-

an Alvensleben und Tobias 
Doneit sind und zu 60 % der 
OSR GmbH & Co. KG ge-
hört, auf dem ehemaligen 
Wöhr-Areal ihren Standort, 
der bei Bedarf erweitert wer-
den könnte. Das Wöhr-Areal, 
auf dem weitere namha� e 
Firmen angesiedelt sind, ge-
hört der Scholz Immo-
bilien GmbH & Co. KG.

Auf dem aktuell rund 2.000 
Quadratmeter großen Gelän-
de werden bereits jetzt pro 
Jahr 65.000 Tonnen Schrott 
au� ereitet. „Zu unseren 
Kunden gehören Industrie-
betriebe und Gewerbetrei-
bende, aber auch Handwer-
ker und Privatpersonen“, 
erläutert Alvensleben. Das 
noch junge Unternehmen ist 
inzwischen auf zehn Mitar-
beitende angewachsen und 
Teil der OSR-Gruppe. „Wir 
sind kein klassischer Schrott-
händler, sondern sowohl Re-
cyclingunternehmen als auch 
zerti� zierter Entsorgungs-
fachbetrieb“, betont Doneit. 
Die OSR GmbH & Co KG 

OSR GmbH & Co. KG
Gartenstrasse 105 
73430 Aalen

Telefon +49 7361 81499-70
info@osr-rohsto� e.de
www.osr-rohsto� e.de

OSR Metallrecycling 
GmbH & Co. KG
Wöhrstraße 15
73432 Aalen

Telefon +49 7361 81499-90
info@osr-metallrecycling.de
www.osr-metallrecycling.de

mit den Geschä� sführern 
Oliver Scholz und � omas 
Grötzinger wiederum fokus-
siert sich seit ihrer Gründung 
auf das sogenannte Strecken-
geschä�  von der Anfallstelle 
(wo die Schrotte als Abfall 
entstehen) bis zum Endab-
nehmer (der Stahl- und Gie-
ßereiindustrie) und ist mit 
ihrem Direktvermarktungs-
konzept unter anderem in 
der Automobilindustrie gut 
vertreten. „In den vergange-
nen drei bis vier Jahren gab es 
in der Branche einen Boom, 
der durch den Trend zur 
Nachhaltigkeit noch befeuert 
wird“, erklärt Scholz. Auch 
die OSR ist in diesem Zuge 
stark gewachsen, wickelt pro 
Jahr ein Volumen von über 
700.000 Tonnen Schrott und 
Metalle ab und erreichte zu-
letzt einen Jahresumsatz von 
über 300 Millionen Euro. Mit 
der LIBS-Anlage dür� e sich 
diese positive Entwicklung 
auch in Zukun�  fortsetzen. 

Entwickelt wurde die Ma-
schine von der Firma Clean-

sort aus Rösrath bei Köln. 
„Die zugrundeliegende La-
ser-Technologie gibt es be-
reits seit vielen Jahren“, er-
klärt Cleansort-Geschä� s
führer Philipp Soest. Neu ist 
der Ansatz, diese für die 
Au� ereitung von Schrotten 
in großen Warenströmen zu 
verwenden. Die OSR war bei 
der Entwicklung ein wichti-
ger Forschungspartner, der 

Befüllung der Anlage       

vor allem sein Recycling- 
und Prozess-Know-how bei-
getragen hat. „Wir begleiten 
das Projekt seit der Grün-
dung der Cleansort“, erklärt 
Oliver Scholz. Die Maschine 
in Rosengarten ist die erste 
Installation in der Praxis – 
und soll, wie es Oliver Scholz 
beschreibt, „der erste Schritt 
auf dem Weg zum Schrott-
platz der Zukun�  sein“. rs

„Aus einer 
qualitativen 
Analyse 
wird eine 
quantitative 
Sortierung“
Sebastian Alvensleben, 
Geschäftsführer


